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Das eidgenössische Lager
von 1834.

2Ius klärten, ©apporten, ©erlebten, ©ed)=

nungert und Silbern tann man fid) eine or-
bentlid) genaue ©etönftruftion bes oor 1,00
Sauren in Shun abgehaltenen Sägers machen.
Son befonberem 3ntereffe ift bet im Saume
Sbun» Deimberg, Hetendorf, Shteradfetn,
Imfolbingen, ©uxctt, Sofftetten oon ©eo»
meter ©. Sdjmib gezeichnete unb oon ,g.
Äraufe lithographierte ©Ian, ber auch bas
Serzeictjuis ber oerfchiebenen Stäbe oon 1834
enthält. Sefehlshaber unb Sireïfor mar ber
eibgenöffifdje ©rtiflerieoberft unb 3nfpettor
5iräet. ©Is ©hef bes Stabes amtete Cberft»
Ieutnant oon Sfdjarner, bem als ©bjutant
Oberftleutnant oon Orelli zugeteilt toar. 3m
roeitern firtb folgenbe ©bürgen genannt: ©hef
bes Sapportbureaus: Oberftleutnant Saoal;
Slbiutauten: Gtabsmajor ©ictet unb bie
.fjauptleute groffarb be Saugt), oon ©turalt,
©oreoon, ©atfdjet, ©tonob, Oberleutnant oon
©augelberg unb Seutnant Staurice, ©hef bes Stiegst
fommiffariats: .Hauptmann gehlmann; Sioifionsd)irurg:
Sr. 3oh. Konrab ©auli; Oberpferbear3t: Sr. Seufdjer.

Sämtliche Stäbe, bie ©arfbirettion, foxoie bie unter
Oberftleutnant Supont-hebenden 8 ftompagnien Uaoallerie
roaren in ber SäIIi3laferne untergebracht- Siefe, Das ein»
ftige ftornhaus, ftanb bort, too fidf heute bie Uantonalban!
unb bie Soft befinden. ©Is ©lablommanbant funftionierte
Oberftleutnant oon Orelli. Sas Sager B befanb fid) 5toi»
fhen bem ©olpgon unb ben iefeigen glughallen; es enthielt
bie oon Oberftleutnant ©ruberer befehligten 5 Uompagnien
Scharffcbiiben, bte am febergefchmücften Sut ïenntlidj toaren
unb bie unter Oberftleutnant |5ol3 ftehenben 3toet ©rigaben
SIrtillerie. 3n biefem Sorps toirb ber 3um Hauptmann er»
nannte ©rin3 £ouis Sapoléon, ber fpätere gran3ofentaifer,
feinen Sienft geleiftet haben. Sie übrigen oier Säger ent»
hielten je 3toei ©rigaben Snfanterie 3U oier Bataillonen.
Sas Sager C bei Schoren befanb fich nördlich unb füblid)
ber beiben Sürrenaftfchulhäufer; bie bortigen Sanbftüde ge»
hörten 3ur Scborenallmenb. Sie ©rigabe Schuhmacher hatte
je ein Bataillon Berner (unter ©tajor Salfiger), 3ürcber,
Sdjtot)3er unb Shurgauer, bie ©rigabe Käufer 3ioei Ba»
taillone ©erner (unter 3ned)tenhofer unb (Seifer), ©rau»
bünbner unb St. ©aller. Sas Säger D bei ©Ilmenbingen
befanb fid) 3u beiben Seiten ber ©mfolbingerftrafee oon ber
©Sirtfcbaft „©öfeli" hinaus bis 3ur Kiesgrube unb 3um
Sdjiefeftanb. Sie bort ftehenben Säufer finb erft feither
gebaut toorben. 3n ber ©rigabe ©Seife ftanben Ou3erner.
Solothurner, 3uger, lirner, 2Ippen3eIIer unb Shaffhaufer,
in ber ©rigabe ©ufinger St. ©aller, ©euenburger, 3ürd)er
unb ©raubünbner; eine Heine Abteilung lag toeftlidj ber
Sontfchenen. Sas Sager E bei Shun hatte feine 3elte auf
ber ïleirten ©Ilmenb genau bort aufgeftellt, too am 8. 3uli
bte bernifchen Surner ihren geftplafe hatten. Sie ©rigabe
Hontems oereinigte ©tannfcbaften aus Bern (©tüller), grei»
bürg, ©3aabt unb ©Sallis, bie ©rigabe ©onftançon aus
STargau, ©Saabt, ©enf, ©Sallis, Bafellanb unb ©latus,
^afelftabt fcbeint 3U Saufe geblieben 3U fein. ©Seit unten
auf ber Uetenborf»9IIlmenb, too ber Oberallmenb» unb ber
ttttigmeg gabeln, dehnte fich bas Sager F aus. Sie ©rigabe
•ßuoini hatte fieute aus Seffin, Serner 3ura unb ©Saabt,
bie ©rigabe Sunbi foldfe aus 3ürtd), ©argau, Su3ern, St.
©allen unb Shurgau.

©Sie mir ein alter ©tann aus ©mfolbingen, ber fid)
mit oielen andern .Beuten als 3ufchauer beim Sager ein»

./vT/

fanb, eqäblte, toar er böchft erftaunt, bei ben ©raubünbnern
einen Soldaten an3uireffen, ber ben gleichen ©amen trug
toie ber ©infenber biefes ©rtilels. -r.

Edelweiss.
Von Martin Schmid.

©Sir fdjimmem hod) am targen gelfettbanb,
©So roeit ber Slid fdjtoeift in bie blaue gerne
Unb abgrunbtief ins dumpfe ©tenfdjenlanb.
3u früheft füfet ber ©Jorgen unf're Sterne.

©ur manchmal ftrömt ein ©lodenton oon roeit,
©orüber ftreift bes ©blers glügelraufdjen
Sas jähe ©lenfdienbeq bricht oon uns £eib
Unb mufe bes Sobes bunfler Stimme laufeben.

Srum ©Sanberer, hüte bid) oor unf'rer glüh,
©rüfe unf're Sterne ftill unb fdjreite 3u!

Rundschau.
Die Soviets im Völkerbund.

©3enn biefe Betrachtung ben Befer erreicht, toirb bie
politifhe Uommiffion bes ©ölterbunbes ben ©Sillen grant»
reichs unb feiner ©titgänger erfüllt unb ber ©erfammlung
bie ©ufnahme bes bolfcheroiftifchen ©eiches empfohlen unb
bie ©erfammlung toirb bemgemäfe mit mehr als 3toeibrittels»
mehrheit ben neuen ©ereinsbruber in bie nicht gan3 ge=
öffneten ©rme gefhloffen haben. 3um „©ättbergefinbel",
toie fienin bie in ©enf oertretenen Staaten genannt hat» go=
feilt fich alfo einer, ber fich enttoeber überseugt hat, bafe
Senin falfch gefprochen, ober ber bie ©egierungen bes ©Se--

ftens für irgenbroeldje 3mede gut genug hält, um fie als
©enoffen anaunehmen.

Safe 27 Staaten ihre Unterfchriften 3um ©inlabungs»
fchreiben gegeben, bafe fich bie norbtfdjen Staaten gefonbert
bereit ertlärten, biefe ©inlabung 311 begrüfeen unb 3a 3U

ftimmen, gehört mit 3U ben ©rälubien einer ©ïtion, bie oiel»
leicht mehr als jebe anbere oerrät, toie toenig bie ©Seit fich

burd) bie ©rünbung ber „Ligue des Nations" geändert hat.
©s handelt fich um nichts anderes als um eine ©ladite»

gruppierung, bie fich unter bem Sedmantel internationaler
3ufammenarbeit ooIl3og. Sie toäre auch ohne bie formelle
©ufnahme oollenbet geroefen; bie immerhin oorhanbene mo=
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Das eiàAenossisàe Da^er
von 1834.

Aus Plänen, Rapporten, Berichten, Rech-

nungen und Bildern kann man sich eine or-
deutlich genaue Rekonstruktion des vor IM
Jähren in Thun abgehaltenen Lagers machen.
Von besonderem Interesse ist der im Raume
Thun, Heimberg, Uetendorf, Thieracheru,
Amsoldingen, Ewatt, Hofstetten von Eeo-
meter G. Schmid gezeichnete und von F.
Krausz lithographierte Plan, der auch das
Verzeichnis der verschiedenen Stäbe von 1334
enthält. Befehlshaber und Direktor mar der
eidgenössische Artillerieoberst und Inspektor
Hirzel. Als Chef des Stabes amtete Oberst-
leutnant von Tscharner, dem als Adjutant
Oberstleutnant von Orelli zugeteilt war. Im
weitern sind folgende Chargen genannt: Chef
des Napportbureaus: Oberstleutnant Daval:
Adjutanten: Stabsmajor Pictet und die
Hauptleute Frossard de Saugy, von Muralt,
Corevon, Gatschet, Monod, Oberleutnant von
Gaugelberg und Leutnant Maurice. Chef des Kriegsj-
kommissariats: Hauptmann Fehlmann: Divisionschirurg:
Dr. Joh. Conrad Pauli: Oberpferdearzt: Dr. Teuscher.

Sämtliche Stäbe, die Paridirektion, sowie die unter
Oberstleutnant Dupont-stehenden 8 Kompagnien Kavallerie
waren in der Bällizkaserne untergebracht. Diese, das ein-
stige Kornhaus, stand dort, wo sich heute die Kantonalbank
und die Post befinden. Als Platzkommandant funktionierte
Oberstleutnant von Orelli. Das Lager k befand sich zwi-
scheu dem Polygon und den jetzigen Flughallen: es enthielt
die von Oberstleutnant Vruderer befehligten 5 Kompagnien
Scharfschützen, die am federgeschmückten Hut kenntlich waren
und die unter Oberstleutnant Folz stehenden zwei Brigaden
Artillerie. In diesem Korps wird der zum Hauptmann er-
nannte Prinz Louis Napoleon, der spätere Franzosenkaiser,
seinen Dienst geleistet haben. Die übrigen vier Lager ent-
hielten je zwei Brigaden Infanterie zu vier Bataillonen.
Das Lager L bei Schoren befand sich nördlich und südlich
der beiden Dürrenastschulhäuser: die dortigen Landstücke ge-
hörten zur Schorenallmend. Die Brigade Schuhmacher hatte
je ein Bataillon Berner (unter Major Balsiger), Zürcher.
Schwyzer und Thurgauer, die Brigade Hauser zwei Ba-
taillone Berner (unter Knechtenhofer und Geiser), Grau-
bündner und St. Ealler. Das Lager O bei Allmendingen
befand sich zu beiden Seiten der Amsoldingerstratze von der
Wirtschaft „Rötzli" hinaus bis zur Kiesgrube und zum
SchieWand. Die dort stehenden Häuser sind erst seither
gebaut worden. In der Brigade Weis; standen Luzerner.
Solothurner, Zuger, Urner, Appenzeller und Schaffhauser,
in der Brigade Businger St. Galler, Neuenburger, Zürcher
und Graubündner: eine kleine Abteilung lag westlich der
Lontschenen. Das Lager L bei Thun hatte seine Zelte auf
der kleinen Allmend genau dort aufgestellt, wo am 8. Juli
die bernischen Turner ihren Festplatz hatten. Die Brigade
Bontems vereinigte Mannschaften aus Bern (Müller), Frei-
bürg, Waadt und Wallis, die Brigade Constan?on aus
Aargau, Waadt, Genf, Wallis, Baselland und Elarus.
Vaselstadt scheint zu Hause geblieben zu sein. Weit unten
auf der Uetendorf-AIlmend, wo der Oberallmend- und der
blttigweg gabeln, dehnte sich das Lager L aus. Die Brigade
Luvini hatte Leute aus Tessin, Berner Jura und Waadt,
die Brigade Bundi solche aus Zürich, Aargau, Luzern, St.
Gallen und Thurgau.

Wie mir ein alter Mann aus Amsoldingen, der sich

mit vielen andern Leuten als Zuschauer beim Lager ein-

fand, erzählte, war er höchst erstaunt, bei den Graubündneru
einen Soldaten anzutreffen, der den gleichen Namen trug
wie der Einsender dieses Artikels. -r.

Dâeàeiss.
Von Martin Aekiiiicl.

Wir schimmern hoch am kargen Felsenband,
Wo weit der Blick schweift in die blaue Ferne
Und abgrundtief ins dumpfe Menschenland.
Zu frühest kützt der Morgen uns're Sterne.

Nur manchmal strömt ein Glockenton von weit,
Vorüber streift des Adlers Flügelrauschen
Das jähe Menschenherz bricht von uns Leid
Und mutz des Todes dunkler Stimme lauschen.

Drum Wanderer, hüte dich vor uns'rer Fluh,
Erüh uns're Sterne still und schreite zu!

kunâsàau.
Oie soviets im Völkerkunä.

Wenn diese Betrachtung den Leser erreicht, wird die
politische Kommission des Völkerbundes den Willen Frank-
reichs und seiner Mitgänger erfüllt und der Versammlung
die Aufnahme des bolschewistischen Reiches empfohlen und
die Versammlung wird demgemätz mit mehr als Zweidrittels-
Mehrheit den neuen Vereinsbruder in die nicht ganz ge-
öffneten Arme geschlossen haben. Zum „Räubergesindel",
wie Lenin die in Genf vertretenen Staaten genannt hat, ge-
seilt sich also einer, der sich entweder überzeugt hat, datz
Lenin falsch gesprochen, oder der die Regierungen des We-
stens für irgendwelche Zwecke gut genug hält, um sie als
Genossen anzunehmen.

Datz 27 Staaten ihre Unterschriften zum Einladungs-
schreiben gegeben, datz sich die nordischen Staaten gesondert
bereit erklärten, diese Einladung zu begrühen und Ja zu
stimmen, gehört mit zu den Präludien einer Aktion, die viel-
leicht mehr als jede andere verrät, wie wenig die Welt sich

durch die Gründung der „t-iZue cles dlations" geändert hat.
Es handelt sich um nichts anderes als um eine Macht-
gruppierung, die sich unter dem Deckmantel internationaler
Zusammenarbeit vollzog. Sie wäre auch ohne die formelle
Aufnahme vollendet gewesen: die immerhin vorhandene mo-
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ralifdje 9lutorität oon ©enf foil iebodj bas ©anse um einige
©rabe einbrudsooller gehalten für jene, bie es angebt.

Unb man toeife, es gebt bas „Dritte 9îeidj" an. 9Jiit
notier Schärfe tritt ber 9IftionspIan jener heroor, bie feit
bem 3ufamntenbrudj ber 9lbrüftungs!onferen3 bie Hoffnung
aufgegeben haben, bie beutfdje 9Iufrüftung 3U oerfjinbern.
9©an !ann es offen lagen: 28äre Ritter in ©enf geblieben,
tüärert bie ©asis gefcfjmeibig genug gewefen, irgenbeine pa»
pierne Itebereinfunft 3u unter3ei<hnen, bie ihnen ein wenig
mehr Spielraum als früher getaffen, fie ftünben beute immer
noch auf jener ©lattform, bie Strefemann Deutfdjlanb er*
rungen. Sie tonnten aufrüften wie fie es beute tonnen, aber
fie wären nicht bie offiziell ©erfeljmten unb ©ingetreiften.

9Xtit einem ©Sorte: 9t u fei an b ftebt in ©enf, weil
Deutfdjlanb aus ©enf abgezogen. Unb bie
©intreifungsallianä i ft oollenbet, weil es
nidjt 31t r '3t Iii an 3 Deutfdjlanb s unb grant*
reid>s tarn.

Stellt man fiel) oor, bah Hitler unb feine Serater, oor
allem ©ofenberg, tatfädjlirf» eine folclje 3tllian3 planten, bah
fie. biefer 9lIIiaii3 bie Spibe gegen ©uhlanb. geben wollten,
bah fie ôugenberg mit Aufträgen 3ur ©inleitung bahin*
gebenber ©erhanblungen nach' ©nglattb gefdjidt, unb fagt
man fid), bafî Deuifchlanb oor allem glaubte, fid) bewaffnen
3U bürfen, weil es fidj anerbot, biefe ©3affen gegen ben
©olfdjewismus 311 richten, bann ermifjt man erft recht bie
©röfse ber beutfd)en ©ieberlage. Statt mit granireid), ©ng»
lanb unb Statten gegen jenen geinb, ben Hitler allen ge»

3eigt, muf) biefes felbe Deutfdjlanb beute, wenn es gegen
jemanb marfdjieren will, gegen 9îufslanb u n b gegen feine
einft gewünfehten ©unbesgenoffen oorgeben.

Die ©efd)icl)te wieberbolt fid). ©Silbelm II. trieb einft
©nglanb an bie Seite grantreichs, weil er mit aller
©ewalt eine ber egglifcbcn ebenbürtige glotte wollte, unb
hatte oorbein ©uhlanb an bie Seite grantreichs getrieben,
weil er oia Ocfterreid) ben ©Seg nach Konftantinopel, ©ag»
bab unb Snbien 311 erswingen hoffte. Itnb nodj mitten im
Kriege oerfdjer3te er bie italienifdjc Hilfe, weit er nicht ber
geringften politifdjen ©infidjt fähig war. Unb bies Sei*
foiel ©Sithelins bat nun ber ©eiebsfübrer in gigantifdjem
SDtafje wieberbolt, weil angeblich bie beutfdje ©bre unb
3utunft baoon abfjing, ob Deutfcblanb ben 9?üftungsinbu=
ftriellen ebenfooiet Dants unb glugjeuge ablaufen bürfe
wie bie anbern.

©ingetaufdjt bat es ein3ig bie polnifcbe greunb*
fd)aft, unb in feinem Sntereffe bat ©01en in ©enf
bie 99t i t a r b e i t in ben 3 0 m m i f f i 0 n e n für 9JÎ i n
b e r b e i t s frag e n geïûnbigt unb fidj einfeitig mon
feilten übernommenen Serpfttd)hingen gegen Uîrainer, Si*
tauer unb ©Seihruffen losgefagt. 3m beutfdjen 3ntereffe:
2BciI baburdji bie „neue ©ntente" (bies ift nun ber Sölfer*
bunb geworben) ungefähr fooiel oon feiner moralifdjen 9Iu»
torität oerlieren wirb, als ihm ber ©intritt 9îuhlanbs ein*
gebracht bat. 3ebenfaIIs ift 311 befürchten, ©ölen werbe mit
bem Austritt broben, falls fidj jemanb weiter- um bas
Sdjidfal feiner 9Jtinbert)citen fümrnert, unb biefe ©oentualität
bebeutet eine Säbinurtg ber Sign — im „Sntereffe" Deutfdj»
lanbs.

„Nichtinterventionspakt".
Die wichtigfte ©rofcmacfjt, bie Hitler 311 gewinnen hoffte

unb burdj fein ©erhalten unmittelbar abftiefj, Statten, ent*
widelt fidj langfant aber fidjer 311m ©erbünbeten grantreidjs.
Unb bies ciitgig unb allein besljalb, weil für 3taliett bie
ffiormadjtftellung unb bie ©erhinberung bes 9tnfdjluffes wich*
tiger geworben als bie weitergehenben Herrfdjaftswünfdje im
Donau=Sal!an*9?aum. 99tan hört beute bereits oon einem
©lau fpredjett, ber ben ©amen „9t i dj t i n t e r 0 e n t i 0 n s

paît" erhalten foil, unb ber bie engfte 3ntereffengemein=
fchaft 3taliens, grantreichs unb ber 31 einen ©ntente her*
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ftellen wirb; bie genannten Staaten follen fid) oerpfliebten,
gemeinfam jebe mögliche Snteroention oon irgenbweldjer
Seite ab3uwebren. gormell würbe man bies auslegen als
Serfpredjen, felbft nicht 3U interoenieren. Snbaltlidj aber
bebeutet es bie ©erbinbung 3ur ©erhinberung einer beut»
f dj en ©inmifdjung.

Dah etwas im ©ang ift, beweift bie 9I!tioität ber
öfterreidjifdjen ©egierung. 3um erftenmal ïann man oon
einem 99îinifter, ©erger=oon ©Salbenegg, hören, Oefterreid)
habe oon ben Donauftaaten noch mehr unb anberes 3U er»

warten als bisher. Die 9Infd)IuhpIäne feien erlebigt. Die
©ertrage oon ©om feien ein „©afjmenoertrag". 9©it anbern
©Sorten, man hoffe auf weitere ©erträge, unb 3war eben
foldje mit ber Dfd)edjofIowatei unb Sugoflaoien, aber auch
ben anbern. Serträge, bie Cefterreidjs wirtfcbaftlidjes Se*
ben erleichtern unb bie ©eoöüerung langfam gegen bie 3In=

fdjluhwünfcbe ober audj gegen reoolutionäre ©ebanlen im*
munifieren Jönnten.

Deutlicher als früher treten bie ©läne grant*
reidjs, mit 3talien bireît 3U oerhanbeln, her»

oor. Senefd), ber tfdjedjifdje 9Iuhenminifter, foil oorangehen.
©r foil als erfter einen Sefud) in ©om wagen, ©is bahin
follen ber fran3öfifd>e Unterhänbler in 9Iom, be ©h am»
brun, ber mit Suoid) ïonferieri, bie 3ugcftänbniffe
grantreichs formuliert haben: (Gebietsabtretungen
unb ein Statut für bie St alien er in Dunis. 3IIs»
bann tann, wenn alles fprudjreif geworben, Sarthou feine
grofje ©omreife antreten. Unb üielleidjt ift man nadjljer
fo weit, bag aud) über einen 99t it hei me er paît unb ben

fran3öfifdj»italienif<ben glottenausgleid) gefprod)en werben
tann. ©adjher marfchieren bie beiben 99täd>te gemeinfam,
weint es nidjt 99tuffoIini einfallen follte, wieber mit Hitler
3U ïonfpirieren unb aufs ©eue ben ©rpreffer gegenüber bem

nad)giebigen granîreid) 3u fpielen. Doch wirb bas, ©lange
bie beutfdje Diplomatie leinen unsweibeutigen ©er3ichi auf
Ocfterreid) ausfpridjt, nidjt möglich fein, unb 9©uffoIini bleibt
ein ehrlidjer ©unbesgenoffe.

©ur noch eine grage bleibt offen: Ob bie Habs*
bürg er ftill bleiben unb nidjt etwa mit ihren SIfpirationen
Oefterreid) aufs ©Iatteis führen, fo bag eine Serftänbigung
mit ber Sieinen ©ntente unmöglich wirb. 31m lebten Sonntag
haben fie ben © r 3 h e r 3 0 g Otto in ©ifenftabt 3um ©bren»
bürger gemacht unb eine rechte btjnaftifche geier gefeiert.
Unfidjer ift auch, was Starhembergs Heimatwehren, bie ge»

heimen ober offenen ©egner Schufdjniggs unb feines „oater*
länbifdjen ©erbanbes", unternehmen — oielleidjt mit Habs»
bürg 3ufammen. Ober mit Hitler. Denn wenn es in Oefter»
reidj heute nod) ©a3ioerbädjtige gibt, bann finb es gei) unb
Starhemberg — unb bies, obwohl fie in ber ©egierung figen.

Amerikas Moräste.
©s befagt ©änbe, bah man unterfud)t, ob ber D a m p »

fer „9Korro ©a ft le", ber 3wifdjen Kuba unb bem Son»
titrent oerbrannte, ange3ünbet würbe, unb ob bie balb ein

Duhenb ausmadjenben brennenben Sdjiffe nicht auf gleiche

©Seife oerunglüdten. ©Bern man babei mehr mifjtraut, ben

gewalttätigen ©rohtonturrenten ober oerbredjerifchen tuba»

nifdjen ober internationalen Kreifen, weih man nicht. Um
heimlich wirtt audj ber ©üftungsffanbal: ghtgerbide
Hinweife auf bie Korruption in ben ©egierungen unb bei

ben ©üftungsfirmen. ©idjt weniger Schlimmes be3eugen bie

©erüdjte, 200 Snbuftrielle hätten fidj oerf^woren, ©oofe»
oelts ©. ©. 3I.=©Iäne unwirïfam 3U machen. Datfadje ift
eben, bah ©oofeoeli feinen Kurs in einem ©erfallsftabium
bes ameriïanifchen Kapitalismus begonnen, bas oiel weiter
oorgefdjritten war als man annahm: 99tan ftanb fehr nahe

an ber ©Inardjie, unb bas Sdjredgefpenft einer ©egierung
oott Kreifen à la 911 ©apone bebeutete mehr als nur eine

©Ijantafie. -kä-
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ralische Autorität von Genf soll jedoch das Ganze um einige
Grade eindrucksvoller gestalten für jene, die es angeht.

Und man weih, es geht das „Dritte Reich" an. Mit
voller Schärfe tritt der Aktionsplan jener hervor, die seit
dem Zusammenbruch der Abrüstungskonferenz die Hoffnung
aufgegeben haben, die deutsche Aufrüstung zu verhindern.
Man kann es offen sagen: Wäre Hitler in Genf geblieben,
wären die Nazis geschmeidig genug gewesen, irgendeine pa-
pierne Uebereinkunft zu unterzeichnen, die ihnen ein wenig
mehr Spielraum als früher gelassen, sie stünden heute immer
noch auf jener Plattform, die Stresemann Deutschland er-
rungen. Sie könnten aufrüsten wie sie es heute können, aber
sie mären nicht die offiziell Verfehmten und Eingekreisten.

Mit einem Worte: Ruht and steht in Genf, weil
Deutschland aus Genf abgezogen. Und die
Einkreisungsallianz ist vollendet, weil es
nicht zur Allianz Deutschlands und Frank-
reich s kam.

Stellt man sich vor, daß Hitler und seine Berater, vor
allem Rosenberg, tatsächlich eine solche Allianz planten, dah
sie dieser Allianz die Spitze gegen Ruhland geben wollten,
dah sie Hugenberg mit Aufträgen zur Einleitung dahin-
gehender Verhandlungen nach England geschickt, und sagt
man sich, dah Deutschland vor allem glaubte, sich bewaffnen
zu dürfen, weil es sich anerbot, diese Waffen gegen den
Bolschewismus zu richten, dann ermiht man erst recht die
Gröhe der deutschen Niederlage. Statt mit Frankreich, Eng-
land und Italien gegen jenen Feind, den Hitler allen ge-
zeigt, muh dieses selbe Deutschland heute, wenn es gegen
jemand marschieren will, gegen Ruhland und gegen seine
einst gewünschten Bundesgenossen vorgehen.

Die Geschichte wiederholt sich. Wilhelm II. trieb einst
England an die Seite Frankreichs, weil er mit aller
Gewalt eine der englischen ebenbürtige Flotte wollte, und
hatte vordem Nuhland an die Seite Frankreichs getrieben,
weil er via Oesterreich den Weg nach Konstantinopel, Bag-
dad und Indien zu erzwingen hoffte. Und noch mitten im
Kriege verscherzte er die italienische Hilfe, weil er nicht der
geringsten politischen Einsicht fähig war. Und dies Bei-
spiel Wilhelms hat nun der Neichsführer in gigantischem
Mähe wiederholt, weil angeblich die deutsche Ehre und
Zukunft davon abhing, ob Deutschland den Rüstungsindu-
striellen ebensoviel Tanks und Flugzeuge abkaufen dürfe
wie die andern.

Eingetauscht hat es einzig die polnische Freund-
schaft, und in seinem Interesse hat Polen in Genf
die Mitarbeit in den .Kommissionen für Min-
d e r h eit s f r a g e n gekündigt und sich einseitig von
seinen übernommenen Verpflichtungen gegen Ukrainer, Li-
tauer und Weihrussen losgesagt. Im deutschen Interesse:
Weil dadurch die „neue Entente" (dies ist nun der Völker-
bund geworden) ungefähr soviel von seiner moralischen Au-
torität verlieren wird, als ihm der Eintritt Ruhlands ein-
gebracht hat. Jedenfalls ist zu befürchten, Polen werde mit
dem Austritt drohen, falls sich jemand weiter« um das
Schicksal seiner Minderheiten kümmert, und diese Eventualität
bedeutet eine Lähmung der Liga — im „Interesse" Deutsch-
lands.

„Màtiirtervsiitionspràt".
Die wichtigste Großmacht, die Hitler zu gewinnen hoffte

und durch sein Verhalten unmittelbar abstieß, Italien, ent-
wickelt sich langsam aber sicher zum Verbündeten Frankreichs.
Und dies einzig und allein deshalb, weil für Italien die
Vormachtstellung und die Verhinderung des Anschlusses wich-
tiger geworden als die weitergehenden Herrschaftswünsche im
Donau-Balkan-Raum. Man hört heute bereits von einem
Plan sprechen, der den Namen „N i ch t in t er v enti o n s-
pakt" erhalten soll, und der die engste Jnteressengemein-
schaft Italiens, Frankreichs und der Kleinen Entente her-
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stellen wird: die genannten Staaten sollen sich verpflichten,
gemeinsam jede mögliche Intervention von irgendwelcher
Seite abzuwehren. Formell würde man dies auslegen als
Versprechen, selbst nicht zu intervenieren. Inhaltlich aber
bedeutet es die Verbindung zur Verhinderung einer deut-
schen Einmischung.

Dah etwas im Gang ist, beweist die Aktivität der
österreichischen Regierung. Zum erstenmal kann man von
einem Minister, Berger-von Waldenegg, hören, Oesterreich
habe von den Donaustaaten noch mehr und anderes zu er-
warten als bisher. Die Anschluhpläne seien erledigt. Die
Verträge von Rom seien ein „Rahmenvertrag". Mit andern
Worten, man hoffe auf weitere Verträge, und zwar eben

solche mit der Tschechoslowakei und Jugoslawen, aber auch
den andern. Verträge, die Oesterreichs wirtschaftliches Le-
ben erleichtern und die Bevölkerung langsam gegen die An-
schluhwünsche oder auch gegen revolutionäre Gedanken im-
munisiercn könnten.

Deutlicher als früher treten die Pläne Frank-
reichs, mit Italien direkt zu verhandeln, her-
vor. Benesch, der tschechische Außenminister, soll vorangehen.
Er soll als erster einen Besuch in Rom wagen. Bis dahin
sollen der französische Unterhändler in Rom, de Cham-
brun, der mit Suvich konferiert, die Zugeständnisse
Frankreichs formuliert haben: Gebietsabtretungen
und ein Statut für die Italiener in Tunis. Als-
dann kann, wenn alles spruchreif geworden, Barthou seine

grohe Romreise antreten. Und vielleicht ist man nachher
so weit, dah auch über einen Mittel meerpakt und den

französisch-italienischen Flottenausgleich gesprochen werden
kann. Nachher marschieren die beiden Mächte gemeinsam,
wenn es nicht Mussolini einfallen sollte, wieder mit Hitler
zu konspirieren und aufs Neue den Erpresser gegenüber dem

nachgiebigen Frankreich zu spielen. Doch wird das, solange
die deutsche Diplomatie keinen unzweideutigen Verzicht auf
Oesterreich ausspricht, nicht möglich sein, und Mussolini bleibt
ein ehrlicher Bundesgenosse.

Nur noch eine Frage bleibt offen: Ob die Habs-
bürg er still bleiben und nicht etwa mit ihren Aspirationen
Oesterreich aufs Glatteis führen, so dah eine Verständigung
mit der Kleinen Entente unmöglich wird. Am letzten Sonntag
haben sie den Erzherzog Otto in Eisenstadt zum Ehren-
bürger gemacht und eine rechte dynastische Feier gefeiert.
Unsicher ist auch, was Starhembergs Heimatwehren, die ge-
Heimen oder offenen Gegner Schuschniggs und seines „vater-
ländischen Verbandes", unternehmen — vielleicht mit Habs-
bürg zusammen. Oder mit Hitler. Denn wenn es in Oester-
reich heute noch Naziverdächtige gibt, dann sind es Fey und
Starhemberg — und dies, obwohl sie in der Regierung sitzen.

Noräste.
Es besagt Bände, dah man untersucht, ob der D a mp -

fer „Morro Castle", der zwischen Kuba und dem Kon-
tincnt verbrannte, angezündet wurde, und ob die bald ein

Dutzend ausmachenden brennenden Schiffe nicht auf gleiche

Weise verunglückten. Wem man dabei mehr mihtraut, den

gewalttätigen Erohkonkurrenten oder verbrecherischen kuba-
nischen oder internationalen Kreisen, weih man nicht. Un-
heimlich wirkt auch der Rüstungsskandal: Fingerdicke
Hinweise auf die Korruption in den Regierungen und bei

den Rüstungsfirmen. Nicht weniger Schlimmes bezeugen die

Gerüchte, WO Industrielle hätten sich verschworen, Roose-

velts N. R. A.-Pläne unwirksam zu machen. Tatsache ist

eben, dah Roosevelt seinen Kurs in einem Verfallsstadium
des amerikanischen Kapitalismus begonnen, das viel weiter
vorgeschritten war als man annahm: Man stand sehr nahe

an der Anarchie, und das Schreckgespenst einer Regierung
von Kreisen à In AI Capone bedeutete mehr als nur eine

Phantasie.
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